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^Vörterbiich 6,^35, lutherisch die „alte richtige Betonung-^ und belegt 
ihren Gebrauch durch Verse aus J. Ayrer und L. Sandrub für die alte 
Äeit, für die neueste aus Schillers Wallenstein, femer durch die von Fle- 
ming und Logau, besonders aber von Lessing verwendeten Kürzungen 
(in luthrisch und luthersch), die natürlich nur mit der deutschen Aus- 
sprache vereinbar sind; die lateinische Betonungsweise bezeichnet das 
AVörterbuch ohne weitere Nachweise als in Norddeutschland ausgebildet. 



Die Ansteckungsgefahr bei den Kinderkrankheiten. Die Gefahr der übertra- 
f^ng ist bei den verschiedenen Infektions-Krankheiten verschieden. Bei der 
Diphtberitis (Bräune) beginnt die Ansteckungsgefahr, wie Dr. Grünhut im „Ge- 
sundheitslehrer" darlegt, mit dem Auftreten des Belages; sie endet aber, wie sich 
gezeigt hat, noch nicht mit dem Verschwinden des Belages, sondern hält vielmehr 
noch einige Tage später an. Die Isolierung nach überstandener Diphtherie soll 
daher noch einige Wochen dauern. Bei den Masern ist die Ansteckungsmöglichkeit 
gerade zu Beginn, noch ehe der Hautausschlag da ist, am grössten, weshalb die 
Isolierung meistens zu spät kommt und zwecklos ist; nur unter besonderen, vom 
Arzte zu beurteilenden Umständen oder bei ganz kleinen Kindern hat sie einen 
8inn. — Beim heimtückischen Scharlach ist im Gegensatz zu den Masern die An- 
steckungsgefahr im Anfangsstadium etwas geringer als zur Zeit der Abschuppung; 
der Scharlachkeim behält ferner lange Zeit seine Wirksamkeit; erst mindestens 
sechs Wochen nach Beginn der Erkrankung darf der Verkehr mit dem Kranken 
wieder aufgenommen werden. Eine frühzeitige Isolierung ist beim Scharlach 
meist erfolgreich. Das Krankenzimmer muss hier besonders gründlich desinfiziert 
werden, da der Scharlachkeim auch noch länger als sechs Wochen, ja monatelang, 
.sich wirksam erhält, überhaupt sollen beim Scharlach Isolierung und Desinfek- 
tion aufs strengste imd rücksichtsloseste durchgeführt werden. — Beim Keuch- 
husten haftet der Ansteckungskeim nur in den Auswurf steilen ; er wird daher ge- 
wöhnlich durch Anhusten von Person zu Person übertragen, kann aber auch durch 
Kss- und Trinkgeschirr, durch Spielen auf mit diesen Keimen verunreinigtem 
Boden, im Sand u. dgl. verbreitet werden. Da die Ansteckungsgefahr in den ersten 
Tagen der Erkrankung noch gering ist, hat rechtzeitige Isolierung meist den 
erwünschten Erfolg. 



Berichte und Notizen. 



Die 25. Jahresversammlung der Modern Language Association 
of America. 



Die Modern Lmiguaiie Ani^ociatUm of Arncnra. die nnumeUr ihr erstes 
Vierteljfihrhundert vollendet hat, hielt vom 2(1. bis zum 28. D(»zeniber lf>07 auf 
Einladung der Staatsuniversität Oliio in Cohuabus Ihre Jahresversammlung 
ab, zu der sich die östliche wie die zentrale Abteilung gemeinschaftlich ein- 
fanden. Der Besuch war in Anbetracht der Lage des Versammlungsortes sehr 
befriedigend; bis zum Mittag des 27. hatten sich einhundertzehn Teilnehmer 
in die Liste eingetragen. Der Ilauptanteil fiel, wie zu erwarten stand, auf den 
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mittleren Westen ; der Osten war erheblich besser vertreten als auf der letzten 
gemeinschaftlichen Tagung vor vier Jahren; verhältnismässig schwach war 
der Süden erschienen, und sehr unliebsam wurde es vermerkt, dass eine grosse 
Anstalt des mittleren Westens weder auf dem Programm noch auf der Besu- 
cherliste zu finden war. 

Der Begrüssungsansprache Dr. W. O. Thompsons, Präsidenten der Univer- 
sität, folgten die Berichte des Schriftführers, Professors C. H. Grandgent, und 
des Kassenwarts Dr. W. G. Howard, denen die erfreuliche Tatsache zu ent- 
nehmen war, dass der Verband über 900 Mitglieder zählt — eine Zunahme von 
über fünfzig Prozent seit 1902 — und daran denken kann, das Verbandsorgan, 
die PuhllcationSj beträchtlich zu erweitern, vielleicht gar in einiger Zeit jähr- 
lich zwei Bände erscheinen zu lassen. 

Von den insgesamt 25 zur Verlesung kommenden Vorträgen entfielen dies- 
mal nur sechs, von den fünfzehn nur dem Titel nach angesetzten und auf dem 
Programm auszugsweise wiedergegebenen Arbeiten sieben auf das Gebiet der 
deutschen Sprache und Li^-^ratur. Zur ersten Gruppe gehörten „Notes on 
Luther' ü Languagc'' von Prof. W. W. Florer, Univ. Michigan; „An allcged 
TravcHty of Osiaiau and other Notes on Heine'' von Prof. B. J. Vos, Johns Hop- 
kins Univ.; „The SchUdhüroer" von Prof. J. Morris, Univ. Georgia; „Bock- 
fipicl Martini Luthem" von Prof. K. K. J. H. Voss, Univ. Wiscx)nsin; „Doppel- 
und lO'euzrehne im- Beowulf und im. Heliand" von Dr. B. Q. Morgan. Univ. 
Wisconsin (statt des angekündigten „The Poet of the Nibelungenlied"), und 
„The Sen^ationallsm of Richard Wagner" von Prof. S. P. Capen, Clarke Ck)l- 
lege. ICine Diskussion riefen nur die beiden letztgenannten hervor; überhaupt 
kam es auf dieser A^rsammlung zu auffallend wenigen Erörterungen nach den 
Vorträgen, trotz der zahlreichen Zuhörerschaft, zum Teil wohl deshalb, weil 
die meisten durch eine Debatte das ohnehin stark besetzte Programm noch zu 
verlängern fürchteten. 

Dem Titel nach angezeigt waren „Social Problems in Grillparzer's 
Dramas" von Dr. P. G. A. Busse, Ohio State Univ.; „The Gennan Romantic 
Märchen" von Prof. R. H. Fife, Jr., Wesleyan Univ.; „Bericht iiber das Stu- 
dium der deutschen Romantechnik" von Prof. C. H. Handschin, Miami Univ. ; 
„Rabener's Theory of Satire" von Prof. G. Lehmann, Kentucky Univ.; „On the 
Principlcs of Naturalism in Modern Gennan Literat ure" von Prof. O. E. Les- 
sing, Univ. Illinois;,, Variation in the Orthography and Jn/lection of English 
Loan-Words in Gennan" von Prof. R. Tombo, Jr., Columbia Univ. ; und 
„Grabhc's Relations to Byron" von Mr. J. Wiehr, Univ. Illinois. 

Weitaus die glänzendste Leistung l)ot der Vorsitzende des Verbandes, 
Prof. F. N. Scott Univ. Michigan, mit seinem tiefgründigen, geistvollen und 
fesselnden Vortrage über ,,Die Entstehung der Sprache" am Abend des ersten 
Tages. Seinen Ausführungen, in denen er sich mit den bekannten Theorien 
eingehend auseinandersetzte und eine neue. Wegen ihrer Einfachheit über- 
raschende IIyix>these aufstellte, vermöchte man auf dem hier zur Verfügung 
stehenden Räume in keiner Weise gerecht zu werden, und darum sei schon 
jetzt auf das Schlussheft des in diesem Jahre ausgehenden Bandes der 
Puhllcations verwiesen. 

Ein Ausschussbericht über die Frage, wie weit im neusprachlichen Unter- 
richt Texte mit Vokabularien zulässig seien, kam leider wegen Zeltmangels 
nicht zur Verlesung; ohne Zweifel hätte sich die Debatte darüber sehr lebhaft 
gestaltet Angenommen wurde von der Versammlung ein Antrag von Prof. J, 
W. Ounliffe betreffs der Beschaffung, Eintragung und Bekanntmachung photo- 
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graphischer Naehbikluiigen alter Texte und Handschriften (zunächst fürs 
Englische, in der Folge jedenfalls auch auf Deutsch und Französisch auszu- 
dehnen) für amerikanische Universitäten; desgleichen ein von demselben und 
Prof. E. C. Roedder gemeinschaftlich eingebrachter Antrag betreffs der Ein- 
führung eines IManes, die Gefahr der Wiederholung gleicher Themata für 
Doktorarbeiten soweit als möglich zu verringern ; der Beschluss wurde dem 
Verbandsvertreter für die am 0. Januar d. J. in Ann Arbor, Mich., abzuhal- 
tende Versammlung der Association of Anicrican rnlvcrsitlcs zur Darlegung 
vor dieser Körperschaft überwiesen. 

Für die Unterhaltung der Gäste war umfassend gesorgt. Nach der Rede 
des Vorsitzenden am ersten Abend fand im Hause des Präsidenten ein Emp- 
fang statt; Freitag mittag vereinigte man sich zu einem Gabelfrühstück in 
einem der Uuiver.sitätsgebäude, und am Abend zu einem „Smoker" in den 
Räumen des Columbus 'Club, die für die Dauer der ganzen Versammlung wie 
auch die des Ohio Club in liebenswürdigster Weise den Mitgliedern der 
M. L. A. geöffnet waren; die Kneiprede hielt Prof. J. R. Smith, Ohio State 
üniversity. 

Als Vorsitzende der l>eiden Verbandsgruppen auf das kommende Jahr 
wurden gewählt Prof. F. M. Warren, Yale Univ., für den Osten, Prof. O. F. 
Emerson, Western Reserve Univ., für das Mittel land. Die östliche Abteilung 
wird in den nächsten Weihnachtsferien in Princeton, N. J., die zentrale auf 
Einladung der Northwestern Üniversity in deren Gebäuden in Chicago zu- 
sammenkommen. 

E. C. Roedder. 



ü* Korrespondenzen. 



Cincinnati. Jn der Sitzung des deutschon 

rw«- ^«„ + ««1.«^, ««:i„ :„^v Oberrlehrervereins in der er- 

Der aeutscnamerikanische . t\ ^ i i.*ixtt »' i 

Stadt verband von hier entfaltet ^ Dezemberwoche hielt Herr Karl 

unter der Leitung seines in diesem Mo- ?k^''!," ^^^ -^^\t,K^^^^ '''''^^l^^ 

^w^r^±^;e^^SSt'^3 ^- ^^ ^Sindf^:rw^^ 'jn 

Richtung. Die Ziele und Prinzipien ^^^? E senlohr m der Ver- 
de« Verbandes, die mit denen des «^^^""^"»^ '^«« deutschen Lehrervereins 



deutscham. Nationalbundes identisch . , . , < . hm >• i« v ^ 

. j j . , r 1 i. j minder wichtiges 1 hema, nkmlich „ 

sind, werden energisch verfochten, und „ i '^i-- j j »>« 

w,^.„u^, ' „^ soll aus den Kindern werden"? 



über ein für die Jugend erzieher nicht 

.Was 



Der 



damit gleichzeitig das Deutschtum un- r'". -"'^ -f" aym..:.» wt=r...u ■ j^ 

cu jj. 1 vri« i? ..*j. iA Av hoch;jeachtete Ivanzelredner beantwor 

serer Stadt kräftig aiifgenittelt. Aber .... ^,i:_ p^„„_ „i^ Resfimee ffeinos Voi-- 

nicht allein für die Freiheit im sozialen r^^ clie 1 rage als Uesumce seines Voi 

Leben steht der Verband auf ,ier ^^^^^^%/^^^\!"^f,«%^^^-^ ^^^"/^"^^T,/^" 

Wacht. auch für die Erhaltung und f V^ Persönlichkeiten werden sollten. 

VerbreituncT deutschen Geisteslebens ^^"^® Kopien von Erwachsenen, /u (iie- 

TrS er Wr t^ ^eSe::^ntZ -- fj}^^, müsse der Erkenntnistrieb 

Zwecke hatte er den Unive^sitMtspro- 'l'":^ l^^'l^T -.TT' rT T^' ' n ' 

fessor Julius Göbel eingeladen, am'^n. Selbsttätigkeit befriedic^d werd^^^ 

Dezember hier einen Vortrag zu halten T^hr^rverein ist l^rL Llsie Weissle<ler 

imd zwar über „Fichtes Eeden an die ^''\ %''^'' hübschen Klaviervortra^ und 

deutsche Nation." Verfolgt der Stadt- f''^' ^^f^, ^- ^^^^^''^ fnr zwei mit vie- 

verband seine vorgesteckten Ziele auch ^^^ Innigkeit gesungene Sopransoli zu 

fernerhin in gleicher Weise, so ist ihm grossem Danke verpflichtet. Dr. H. H. 

seine innere Berechtigung und damit Fick teilte mit, dass er nach Weilmach- 

eine massgebende und bedeutende Stel- <en vor den vereinigten deutschen I>ese- 

lung in Cincinnati gesichert. zirkeln drei Vorträge halten werde und 



